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Für Sandra und Sophie



 

Das Kind

Die Alte

Der helle Mann

Die rote Stadt

Fridolin Seifert

Das Haus im Meer

Die neue Familie

Der Vater

Das Fest

Das Ende



 

Ich will alles wissen,

alles von mir, von euch, von allen Menschen, die noch leben werden, von

begrabenen Musikanten,

ich will alle Sprachen können und mit jedem Menschen jede Nacht sprechen.

 

Katja Plut, Mensch werden

Aus dem Slowenischen von Darja Črv-Štepec und Uroš Prah



Das Kind

Auf dem Hof geht ein Kind, seine Suhe blinken bei jedem Sri.

Bedätig setzt es einen Fuss vor den anderen, bis es vor mir stehen bleibt.

Es sieht mi an, der Sa läu ihm aus der Nase, und es sagt: Gestern habe

i geträumt, i häe alle beleidigt.

I biege in den Kiesweg, ohne mi umzudrehen, das Kind kräht mir

einen Swall Besimpfungen hinterher.

Ein Vogel sitzt auf der Wäseleine, tsilpt und rollt in seinem Snabel

ein Hanorn. Die Frühlingssonne seint mir direkt ins Gesit.

Die Haustür steht offen.

Mein Zimmer ist no so, wie i es damals zurügelassen habe.

Zerwühltes Bezeug auf der Matratze, siefe Büerstapel, leere

Kleiderbügel im offenen Srank. Irgendwie riet es seltsam, i öffne das

Fenster. Ein Luzug wirbelt Federen aus dem Vogelkäfig auf den Tis,

über die gusseiserne Teekanne und die Sreibmasine meines Vaters. I

fahre mit dem Finger über den Staub auf den Tasten, drüe, das Füssen

springt aufs Farbband und zurü. I ziehe die Sreibmasine an den

Tisrand, meine Fingerspitzen liegen gespannt auf den Tasten; i habe auf

dem Weg son alles überlegt.

Mir wird heiss, ungeduldig süle i meinen Mantel von den Sultern,

stehe auf und hänge ihn an den Haken. Was wollte i? Unruhig wandere

i im Zimmer auf und ab, gehe vom Fenster zur Tür, von der Tür zum Be,

vom Be zum Tis. I nehme Dinge in die Hand: einen zerkauten Bleisti,

einen angelaufenen Silberlöffel, eine zerknautste Paung Zigareen, eine

Zündholzsatel mit dem Bild einer halbnaten, Rollsuh laufenden

Matrosin. I siebe den Tis ans Fenster, knibble eine Zigaree aus der


